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«DIE ALTERNATIVE 
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BAUERN»
Tel. 056 664 84 84, Fax 056 664 84 85 

E-Mail: info@agromittelland.ch

Grosses DÜNGERSORTIMENT,  
auch Biodünger. 

MILCHVIEHFUTTER für alle  
Bedürfnisse! Zuckerrübenpellet, 
Rapsschrot, Sojaschrot, Biosoja.

MV-SPEZIALITÄTEN:  
Kakaoschalen, Malzpellet,  
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SCHWEINEFUTTER:  
1A-Antikannibal, Premix.

STROH: auch gemahlen,  
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Lagerstrasse 14 
8600 Dübendorf
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Betriebsübergabe während des Kalenderjahres
Es kann unter gewissen Umständen (Todes-
fall, Krankheit, Ablauf des Pachtvertrages etc.) 
vorkommen, dass die Betriebsübergabe nicht 
per Ende des Kalenderjahres, sondern unter-
jährig erfolgt. Die Direktzahlungen werden 
hingegen grundsätzlich per Kalenderjahr an 
den Antragssteller ausbezahlt. Während sich 
die Betroffenen betreffend Produkteerlöse 
und allfällige Entschädigungszahlungen für 
bereits erfolgte Vorleistungen wie Ansaat, 
Andüngung usw. auf den betroffenen Flächen 
in der Regel schnell einig werden, ist die Un-
sicherheit betreffend der korrekten Vorge-
hensweise für die Aufteilung der Direktzah-
lungen in der Praxis gross.

Gesetzliche Grundlagen
Direktzahlungen werden gemäss DZV Art. 98 
nur auf Gesuch hin ausgerichtet und müssen 
bis Ende Februar beantragt werden. Bewirt-
schafterwechsel können ausserdem nur bis 

spätestens am 1. Mai des Jahres nachgemel
det werden. Erfolgt bis zum 1. Mai ein Wech-
sel des Bewirtschafters, so muss dieser Wech
sel gemeldet werden. In diesem Fall werden 
die gesamten Direktzahlungen auf der ent-
sprechenden Fläche an den Übernehmer der 
Flächen ausbezahlt. Erfolg der Wechsel des 
Bewirtschafters hingegen erst nach dem 
1. Mai, so werden die Direktzahlungen ge-
samthaft an den ursprünglichen Bewirtschaf
ter ausbezahlt. Eine Aufteilung der Direktzah-
lungen bei unterjähriger Flächen- oder Be-
triebsübergabe ist somit nicht zwingend, kann 
aber durch die beiden Bewirtschafter im ge-
genseitigen Einvernehmen erfolgen.

Lösungsvorschlag für die Praxis
Eine Aufteilung der Direktzahlungen könnte 
z.B. anhand des zeitlichen Anteils der Bewirt-
schaftung am Kalenderjahr oder an der Vege-
tationszeit innerhalb des Kalenderjahres er-

folgen. Diese Lösung bietet sich insbesonde-
re beim Futterbau an. Eine weitere Möglich-
keit ist die Aufteilung der Direktzahlungen 
anhand der erfolgten Arbeiten und Leistun-
gen, welche für den Bezug dieser Direktzah-
lungen aufgewendet werden müssen. Der, 
welcher den Zweck erfüllt, erhält in diesem 
Fall auch die Direktzahlungen. Dieses Vorge-
hen könnte z.B. gewählt werden, wenn die 
Fläche nach der Weizenernte im August an 
den Nachfolger übergeben wird. Hier hat der 
Abtreter sämtliche Arbeiten erledigt, die auf 
der besagten Fläche Grundlage für die Aus-
zahlung von Direktzahlungen sind (Ansaat 
und Pflege der Kultur im Vorjahr und während 
des Kalenderjahres sowie Ernte der Kultur). 
Der Übernehmer bestellt daraufhin die Fläche 
für die Folgekultur des nächsten Jahres, wes
halb er kein Anrecht auf Direktzahlungen  
hat – auch nicht auf einen Teil. Je nach Aus-
gangslage können die Direktzahlungen somit 

unterschiedlich aufgeteilt werden. Voraus-
setzung dafür ist immer die Bereitschaft und 
das Einverständnis desjenigen Bewirtschaf-
ters, welcher die Flächen am 1. Mai des Jah-
res angemeldet hatte. Für ihn gilt, er muss 
die Direktzahlungen nicht aufteilen, er kann, 
wenn er will.

Direktzahlungskürzungen vermeiden
Man kann nur teilen, was man vorgängig er-
halten hat. Deshalb ist mit der definitiven 
Aufteilung der Direktzahlungen in jedem Fall 
bis zum Vorliegen der Schlussabrechnung zu-
zuwarten. Wir empfehlen, die gewünschte 
Aufteilung frühzeitig in einem schriftlichen 
Vertrag gegenseitig zu regeln. Beide Bewirt-
schafter sollten zudem darauf bedacht sein, 
dass Aufgrund der Bewirtschaftung und der 
Aufzeichnungen keine Kürzungen der Direkt-
zahlungen erfolgen. Eine schmerzhafte Kür-
zung, mit welcher wir immer wieder konfron-

tiert werden, ist die Kürzung aufgrund des Er-
reichens des Pensionsalters eines Bewirt-
schafters bei Personengesellschaften. Seit 
2014 gilt, dass die Direktzahlungen bei Per-
sonengesellschaften um den Anteil gekürzt 
werden, welcher auf im Beitragsjahr bereits 
pensionierte Bewirtschafter entfallen würde. 
Bei einer Generationengemeinschaft mit 
Vater und Sohn werden die Direktzahlungen 
im Jahr 2017 somit pauschal um 50 Prozent 
gekürzt, wenn der im Jahr 2016 pensionierte 
Vater auch im Jahr 2017 als Bewirtschafter 
angemeldet bleibt. Im vorliegenden Fall hätte 
der Vater nur als Bewirtschafter abgemeldet 
werden müssen und die schmerzhafte Kür-
zung von 50 Prozent der Direktzahlungen 
hätte einfach vermieden werden können. 
Noch Fragen? Der Beratungsdienst des Zür-
cher Bauernverbandes gibt gerne Auskunft.

 
Christoph Hagenbuch� –

IN MARTHALEN NEUE KALIBRIER- UND SORTIERANLAGE EINGEWEIHT

Modernste Anlage für Sortierung für Pflanzkartoffeln
Die Vermehrungsorganisation 
OST für Pflanzkartoffeln hat in 
Marthalen die landesweit mo­
dernste Kalibrier- und Sortieran­
lage für Pflanzkartoffeln einge­
weiht. Dabei kommt die gleiche 
Technologie wie für die Sortie­
rung von Karotten zum Einsatz.

RoMü. Heute werden an Pflanzkartof­
feln in allen Bereichen qualitativ sehr 
hohe Anforderungen gestellt. Dies ist 
insbesondere bei der Lagerung und Auf­
bereitung von zentraler Bedeutung. 
Die Qualität der einzelnen Pflanzkar­
toffel entscheidet schlussendlich über 
Ertrag und Knollengrösse. Entsprechend 
wird heute sehr vieles unternommen, 
um diesen ständig steigenden Quali­
tätsansprüchen gerecht zu werden. In 
Marthalen wurde jetzt ein Meilenstein 
in dieser Entwicklung gesetzt. Die Ver­
mehrungsorganisation OST (VO OST 
Pflanzkartoffeln), welche sich über die 
Ostschweizer Kantone Aargau, Zürich, 
Schaffhausen, Thurgau, Graubünden 
teilweise noch St. Gallen erstreckt, hat 
in den Räumlichkeiten der fenaco eine 

Kalibrier- und Sortierungsanlage einge­
richtet. «Die Kartoffeln sollen im Früh­
ling noch knackig sein und über eine 
grosse Triebkraft verfügen. Deshalb 
haben wir von der VO OST nach Lösun­
gen gesucht und die fenaco hat uns 
dafür die notwendigen Räumlichkeiten 
zur Verfügung gestellt», erklärte VO Ost 
Präsident Ueli Morf. Diese neue mit viel 
Weitsicht realisierte Anlage trägt nun 
wesentlich dazu bei, dass die gesteck­
ten Qualitätsziele umgesetzt werden 
können. «Wir haben dafür in die ge­
samte Anlage von der VO OST rund 
200 000 Franken investiert», führte 
Andreas Rüsch als einer der Väter die­
ses nun realisierten Projekte aus. 

Die jetzt in Marthalen aufgebaute 
Anlage ist die landesweit erste, welche 
mit dieser sehr modernen Technologie 
ausgestattet, aber grundsätzlich nicht 
neu ist. Diese findet bereits ihre An­
wendung bei der Sortierung von Karot­
ten. Entsprechend sind es bis heute 60 
Anlagen, welche im In- und Ausland 
für Karotten im Einsatz sind. Jede ein­
zelne Kartoffel wird zuerst schonend 
mit einer Bürste gereinigt und fotogra­

fisch in winzigen Bruchteilen von Se­
kunden dabei mehrmals erfasst. Die da­
bei gelieferten Daten zur Knolle über 
deren Grösse, Zustand sowie Fremd­
stoffe wie Erdknollen, Steine oder wei­
tere Fremdkörper dienen danach der 
Sortierung respektive Aussortierung, 

wobei bis zu 20 Knollen buchstäblich 
durch die Anlage geschossen wird. Zu­
gleich erlaubt es die Technologie, dass 
die Knollen gezählt werden können. 

«Für uns ist die Anlage eine Win- 
Win-Situation am Standort Marthalen 
mitten in einem der bedeutendsten 

Schweizer Kartoffelanbaugebiete. Wir 
können damit den Saatkartoffelprodu­
zenten eine Perspektive bieten», zeigte 
sich Christoph Kohli von der fenaco 
überzeugt.

Rund 1000 Tonnen verarbeiten
Die Saat- oder Pflanzkartoffeln sind von 
den Produzenten nun erstmals direkt 
am Feld entweder Lose oder in Paloxen 
in Marthalen und ohne grosses Vorsor­
tieren angeliefert worden. Die Loseware 
wird vor Ort paloxiert und anschlies­
send wie die andere Ware in einer der 
grossen Kühlzellen bei 10° C eingela­
gert. «Wir haben in diesem Sommer und 
Herbst von knapp 30 Produzenten nun 
erstmals rund 1000 t Saatkartoffeln von 
10 Sorten angenommen», erklärt David 
Schmid. Auf der neuen Kalibrier- und 
Sortieranlage können nun auf einmal 
6 verschiedene Komponenten aussor­
tiert werden. Eine entfällt auf Abfall, 
wo die Fremdkörper landen. Danach 
können für das Saatgut die Normalsor­
tierung mit einer Seitengrösse von 35 

Mit der modernen Anlage können bis 120 000 Kartoffeln pro Stunde sortiert und 
kalibriert werden.
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